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den 5. November. 


d. 
Berlin, den 1. Novbr. Se. Majeſtaͤt der Kb: 
nig haben dem Freiherrn Rudolph v. Stillfried zu 
Leipe bei Jauer die Kammerherrn-Würde zu erthei⸗ 


J an 


len geruhet. 
.. Br taj. der König haben d SP PRBIBEE Peso i 
n 


Dahlenwarsleben, Reg.⸗Bez. Weagdeburg, Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleiten geruhet, 

Des Koͤnigs Majeſtat haben den Direkter der Mas 
n faktur des Geſundheits⸗Geſchirrs, Bergrath Proͤſſel, 
zum Geheimen Bergrath zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeſtat haben geruhel, die Advokat⸗ 
Anwalte Kramer und Ferd. Eſſer zu Koln, Meurers 
zu. Koblenz, Könen zu Lachen, Speck zu Kleve, Frie⸗ 
drichs zu Duͤſſeldorf und Friederiei zu Trier zu Juſtiz⸗ 
Raͤthen zu ernennen. 8 Pt 

Dez Königs Diajeftät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät 
der hieſigen Univerntät, Pr. Schultz, zum ordent⸗ 
lichen Proſeſſor in der gedachten Fakultät zu ernen⸗ 
nen und die für ihn aus gefertigte Beſſallung Aller⸗ 
hoͤchſtſelkſt zu vollziehen geru het. ü 
Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Oder⸗Burg⸗ 
graf im Königreich Preußen, Graf zu Dohna ⸗Schlo⸗ 
bitten, iſt von Schlobitten, und der Königl. Groß⸗ 
britanniſche außerordentiiche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hoe, Graf v. Minto, von 
Feplitz hier angekommen. 


Deut ſch land. 
„Frankfurt a. M., den 22. Oktbr. Von Kaſſel 
iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß daſelbſt in der 
Staͤndeverſammlung die „gänzliche Emancipation der 
Juden“ beſchloſſen worden ſey. Die fruͤhere Retla⸗ 
mation eines Standesmitgliedes der Kammer wegen 
f Provinz Hanau, woſelbſt noch einige Abgaben 
der Juden ſtatt finden, die ſich auf die mie von 
6000 Gulden belaufen, iſt von den Standen dahin 
geordnet worden, daß die Staatskaſſe angewieſen iſt, 
dieſe Summe zu berichtigen. — (Aſchaffenb. Stg.) 
Am Jüngften Sonntage ſpaͤt in der Nacht durchzog 
hier ein Häuflein in Wein berauſchter junger Leute 
die Seil, das Lied ſingend: „Fürſten zum Land hin⸗ 
aus ꝛc.“. Sie wurden, ohne daß fie es in wildem 
armen wol merkten, von Polizei-Offizianten in eini⸗ 
ger Entfernung beobachtet und begleitet, auch auf 
ihrem Zuge ſchon im Voraus an der Conſtablerwache 
angekündigt. Oaſelbſt angelangt, brachten ſie der 
Republit ein Lebehoch, und in demſelben Augenblick 
ſtuͤrzten Polizeiwächter auf ſie ein; man ergriffen 
nen gewiſſen R., ein der öffentlichen Meinung nach 
derworlenes Subjekt, das wegen ahnlichen Frevels 
ſchon viele Monate gefangen ſaß. Es konnte ſich 
jedoch, da ſich dieſer R. . , Mark von Körperbau 
und mit Dolch bewaffnet, zur Gegenwehr ſetzte, und 
alle Kraftaufbietung noͤthig war, ihn zu bändigen, 
nut noch ein Schneidergeſelle von dem Haufen feſt⸗ 


genommen werden. 
meiſten der Compagnons eingezogen worden, und wer— 
den, da es groͤßeren Theils Handwerksgeſellen ſind, 
ſobald fie etwas nüchtern gemacht, mit der gehörigen 
Notiz in ihren Wanderbüchern, direkt in ihre Hei⸗ 
math zurückgeſchickt werden. 
Kaſſel, den 25. Oktober. 
Lieut. und Gouverneur von Rinteln, Prinz Ludwig zu 
Solms ⸗Braunfels, iſt am 19. d. M. an den Fol⸗ 
gen eines Schlagfluſſes geſtorben. 
Stuttgart, den 20. Okteber. Dem Verneh⸗ 


men nach wurde dem Abgeordneten der Stadt Tuͤ⸗ 


bingen, Paul: Pfizer, aus Anerkennung feiner Vers 
dienfte um das Vaterland, von wuͤrtemb. und bad. 
Bürgern aus dem Murgthal ein Pokal uͤberſendet. 
Dieſelbe Ehre iſt in den letzten Wochen dem Abge- 
ordneten der Stadt Ulm, Schultes, und dem Abge⸗ 
ordneten von Welzheim, Metſch, zu Theil geworden. 
Vor ein paar Tagen hat eine Deputation aus dem 
Oberamte Geißlingen dem Abg. Römer, zum Zeichen 
der Anerkennung ſeiner volksthuͤmlichen Bemühungen, 
einen geſchmacksoll gearbeiteten ſilbernen Römer über⸗ 
reicht. Noch mehrere ſolcher Ehrengeſchenke hat der 
Silberarbeiter Hr. Sick zu Stuttgart in Arbeit. 
Muͤnchen, den 21. Oktober. Ein hieſiges Blatt 
enthalt ein Schreiben aus Nauplia vom 21. Sept., 
worin es unter Anderem heißt: „Hieſige Neuigkeiten 
find nicht von Bedeutung. . Wenn gleich geſtern große 
Arreftationen vorgenommen wurden, worunter Kolo⸗ 
kotroni, Nikitas, Grivas, Koliopulos, Plaputas, der 
in München bei den Deputirten war, und noch viele 
Andere, die in ein Complott gegen die Regentſchaft 
verwickelt ſeyn ſollen, ſo lacht man doch zu dieſen 
Dingen, indem es Werke von ſehr Unmaͤchtigen ſind. 
In Tinos ſind ebenfalls kleine Unruhen ausgebrochen, 
wegen Verweigerung der Steuerzahlungen; daher 
geſtern zwei Compagnien vom 6. Regiment dahin ge⸗ 
ſchickt wurden, welche die Sache ſchnell daͤmpfen 
werden. Der Koͤnig hat dieſe Woche eine Luſtreiſe 
auf einen Monat angecreten; ein Beweis, wie we⸗ 
lic alle dieſe kleinen An- und Aufſtaͤnde zu bedeuten 
aben.“ N 
l München, den 24. Okt. JJ. MM. der König 
und die Königin von Baiern, mit IY kk. HH. der 
Prinzeſſin Mathilde und dem Prinzen Luitpold, trar 
fen geſtern von Tegeraſee wieder hier ein. 
ſerlichen Gaͤſte werden ſich noch einige Tage zu Te⸗ 
gernſee aufhalten, und dann ſich nach den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Familienherrſchaften begeben. — Geſtern Abend 
iſt der k. griechiſche Staatsrath, Fürſt Karadja, als 
außerordentlicher Geſandter, über Neapel und Paris, 
mit feiner Gemahlin hier eingetroffen. — Seit ‚Kurz 
zem gehen hier Gerüchte über eine in Nauplia ent⸗ 
deckte Verſchwdrung, welche, nach Meldungen über 
Frankreich, gegen das Leben des Königs ſolle gerichtet 


Indeſſen ſind ſchon geſtern die 


Se. Durchl. der Gen. 


Die kai⸗ 


geweſen ſeyn. Was wir darüber aus guter Quelle 


wiſſen, iſt Folgendes: Seit einigen Zeit wurden mit 
Gefliſſenheit von einer wohlbekannten Partei Gerüchte 
über Abſichten und Maaßregeln der Regentſchaft ver⸗ 
breitet, welche zum Zweck hatten, die Gemuͤther auf 
die Nothwendigkeit einer Veränderung derſelben vor— 
zubereiten. Bald darauf kamen der Regemſchaft 
Briefe in die Hände, die einer der aus Balern mit 
ihr gekommenen und ſpaͤter zum Bureau-Chef erho—⸗ 
benen jungen Dolmetſcher in die Eparchien geſchrie⸗ 
ben hatte, um dort Adreſſen mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchtiften an Se. Maj. den König von Baiern zu ver⸗ 
anlaſſen, in welchen Se. Maj. gebeten werden ſollte, 
zwei von den Gliedern der Regentſchaft, als für 
Griechenland ungeeignet, zuruͤckzutufen, und die Macht 
in den Händen des übrig bleibenden Dritten zu vers 
einigen. Der Schreiber dieſer. Briefe wurde ſofort 
eingezogen, feine Papiere wurden unter Siegel ge— 
legt, und in Folge der Unterſuchung ward beſchloſſen, 
ihn zu entlaſſen und nach Baiern zurück zu ſchicken. 
Derſelbe iſt auch bereits in der Quarantaine von 
Trieſt angekommen. Zugleich vernimmt man, daß 
dieſe Intrigue ſich weiter erſtreckt, und in ihrer letz⸗ 
ten Geſtalt zur Abſicht gehabt habe, die Großfaͤhrig⸗ 
keit des Königs auszuſprechen, und feine Regierung, 
natuͤrlich unter Leitung der Faktion, ſogleich beginnen 
zu laſſen; doch iſt uͤber dieſen weiter gehenden Plan 
etwas Naͤheres noch keinesweges bekannt; nur fo 
viel weiß man, daß faſt fammeliche Haͤuptlinge je— 
ner mit der Ruhe von Griechenland allerdings uns 
verſoͤhnlichen Partei darin verwickelt, und 24 derſel⸗ 
ben, unter ihnen Kolokotroni und Koliopulos, 


gefaͤnglich eingezogen worden ſind. Ob Unruhen, die 


an den nördlichen Grenzen des Königreichs ausge⸗ 
brochen ſeyn ſolken, und zu deren Unterdrückung dem 
Vernehmen nach einiges koͤnigl. baierſches Militair 
mit einer Batterie unter Commando des Hauptmann 
v. Schnitzlein abgegangen iſt, mit jenen geheimen 
Bewegungen im Zuſammenhange ſtehen, iſt zur Zeit 
noch nicht bekannt. — Auf dem Artillerie-Uebungs⸗ 
platze zu München wurde am 22. Oktober in Gegen⸗ 
wart St. Durchl. des Feldmarſchalls Fuͤrſten von 
Wrede, Sr. Excellenz des Herrn Kriegsminiſters und 
mehrerer Generale und Stabs » Offiziere, das von 
dem Generalmajor und Zeughaus⸗ Direktor Frhrn. v. 
Zoller erfundene neue Artillerie⸗Syſtem praktiſch ge⸗ 
pruͤft, und Galle der beſſeren Munitions-Packung, 
ſchnelleren Geſchuͤtzbewegung auf den Lafſetten und 
leichteren Bedienung ſehr vortheilhaft befunden. Von 
demſelben Erfinder iſt auch eine Einrichtung, das Ge⸗ 
ſchü mit Perkuſſionsfeuer zu bedienen, im Antrages 

Speyer, den 22. Oktober. Die hieſige Zeitung 
berichtet von dem Haardtgebirge, daß vor einigen Ta⸗ 
gen ein Bürger aus Lambrecht von einem Gens d'ar⸗ 


men deswegen atretirt worden ſey, weil jener ein 


9 


8 


ſogenanntes Freiheitslied gepfiffen habe. Auch ſey 
an den Herbſttagen am Haardigebirge ſchon um acht 
Ubr die Polizei mit Gensd'armen und Militair er⸗ 
ſchienen, um den heimkehrenden Herbſtleuten beiderlei 
Geſchlechts und jeden Alters das Singen zu verbieten. 
reich 

Wien, den 18. Oktober. Aus Leoben haben wir 
die Nachricht, daß die Herzegin von Berry am 14. 
d. daſelbſt augekommen iſt, wo fie vom Könige Carl 
X., deſſen Familie und ihren Kindern erwartet wurde. 
Heute wollte Carl X. ſeine Nückreife nach Prag an⸗ 
treten, die Herzogin von Berry wird jedoch vor 
läufig in Leoben verweilen, bis über ihren künfti⸗ 
gen Aufenthaltsort etwas beftimmt iſt. — Die Gemah⸗ 
lin des ruſſiſchen Botſchafters v. Tatitſcheff iſt in den 
letzten Tagen von hier, wie man glaubte auf Beſuch, 
nach Rußland abgereiſet. Jetzt will man aber wif⸗ 
fen, daß ihr der Herr Botſchafter' ſelbſt nachfolgen 
und nicht nach Wien zurückkehren werde, indem ihn 
der Kaiſer zum Gouverneur von Warſchau, oder nach 
Anderen zum Gouverneur von Moskau, beſtimmt ha⸗ 
ben ſoll. Als ſeinen Nachfolger hoͤrt man den Gra⸗ 
fen Orloff oder den Grafen Woronzoff nennen. 


Vorgeſtern iſt die Frau Herzogin von Angoulsme, 


auf ihrer Ruͤckreiſe nach Prag, hier durchpaſſirt. 5 
(Allg. Stg.) Es wird wol noch einige Zeit per⸗ 
gehen, bis die Anerkennung Iſabellens von allen 
Höfen erfolgt, denn die Erfahrung hat gelehrt, daß 
man ſich damit nicht uͤbereilen darf. Der ſpaniſche 
Geſandte, Graf Campuzano, hat bereits die Thron⸗ 
beſteigung der jungen Königin dem kaiſerlichen Hofe 
notiſtzirt, jedoch bis jetzt die gebräuchlichen Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben nicht beigebracht. Dies kann nur 
dann geſchehen, wenn die Anerkennung der neuen 
Regierung ausgeſprochen iſt. 
S OG ann d 

Aus dem Haag, den 22. Oktober. Geſtern iſt 
die Sitzung der Generalſtaaten durch den König mit 
folgender Rede eroͤffnet worden: „Edelmögende 
Herren! Mit Vergnügen ſehe ich mich jedesmal von 
den Stellvertretern des hochherzigen Volkes umringt, 
welches unausgeſetzt durch die Beweiſe ſeiner Liebe 
und Anhaͤnglichkeit mir die Laſten der Regierung des 
Staates tragen hilft. Beſonders iſt mir aber heute, 
wo ich unter ſchwierigen und verwickelten Umſtänden 
zum vierten Male Ihre ordentliche Sitzung eröffne, 
die Gegenwart Ew. Edelmoͤgenden erffeulſch, weil fie 
uns eine neue Gelegenheit darbieten wird, in gemein⸗ 


ſamer, auf gegenſeitiges Vertrauen geſtützter Berathung. 


uns mit den wichtigſten Angelege heiten des theuren 
Vaterlandes zu bejchäftigen. 130 90 der Uebereinſtim⸗ 
mung unſerer Anſichten Zeugniß 98 85 Dank⸗ 
bar gedenke ich, beim Beginne dieſer Sitzung, des 
Segens, der bald nach dem Schluſſe der vorigen 


Sitzung durch die Geburt eines zweiten Sproͤßlings 
meines vielgeliebten jüngeren Sohnes, meinem Hauſe 
zu Theil geworden, ſo wie des lebhaften. Antheiles, 
den meine Unterthanen an dieſem e Exeigniß 
genommen. Unſere gegenwärtigen Berhältniffe zu 
den verſchiedenen Mächten find beruhigend; ven, 
einigen derſelben habe ich noch in dieſen Tagen Bi= 
weiſe wahrer Freundſchaft erhalten. Während Ihrer. 
letzten Sitzung wurden die Unterhandlungen, durch 
welche die Folgen des belgiſchen Aufſtandes regulirt 
werden ſollten, auf einige Zeit durch Swangsmaaßre⸗ 
regeln gegen Niederland unterbrochen, deren die Ge⸗ 
ſchichte in Friedenszeiten bisher noch kein Beiſpiel ge⸗ 
liefert hatte. — Die Wiederaufnahme dieſer Unter⸗ 
handlungen, bei welchen man unſere Nachgiebigkeit. 
und unſer Beſtreben, zu einer Ausgleichung zu gelan⸗ 
gen, mit neuen Schwierigkeiten erwiederte, hat bis 
etzt noch zu keinem Reſultate geführt. Die Mitthei⸗ 
lungen, welche Ihnen über. dieſe Angelegenheit in we⸗ 
nigen Tagen gemacht werden ſollen, werden Ihrer 
Verſammlung zeigen, daß eman bei den Unterhand⸗ 
lungen ausſchließlich die Ehre, die Würde und den. 
wahren Vortheil der Nation vor Augen gehabt. — 
Noch hege ich die Hoffnung, dieſe Unterhandlungen. 
auf eine billige Weiſe beendigt zu ſehen; und ſelbſt 
wenn die Politik Europa's unſere Erwartungen auf 
eine gerechte Unterftügung unferer unbeſtreitbaren Rechte 
taͤuſchen ſollte, ſo wird Alt⸗Niederland deswegen doch 
nicht feine Beharrlichkeit während der 3 letzten Jahre 
bereuen, ſondern mit Genugthuung auf die Beweiſe 


von Selbſtſtaͤndigkeit und Anhanglichkeit für die Ge⸗ 


fee. und die Öffentliche Ordnung zurückblicken, welche 
die Nation mitten in dem Schwindelgeiſte des Zeitz 
alters fortwährend an den Tag gelegt; ruhig wird 
fie ihr Benehmen dem Urtheil der Seitgenoſſen und 
der Nachwelt uͤberlaſſen. Bei den ſchmerzlichen Ente 
pfindungen, die im Laufe des letzten Jahres die Hand⸗ 
lungsweiſe der franzoͤſiſchen und engliſchen Regierung, 
bei uns erweckten, wird die Vaterlandoliebe Troſt fine 
den in dem Verhalten unſerer Flotte und unſerer Ars 
mee, die dazu beitrugen, in den Augen Europa's die 
Ehre des niederländiſchen Namens aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Ich bin innig gerührt geweſen über die Art, 
wie die Nation den kapferen Kriegern, den Verwun⸗ 
deten, den Familien derer, welche fuͤr's Vaterland ge⸗ 
blieben, ihre Dankbarkeit bezeugt hat. Der Zuftand 
unferer Truppen zu Lande iſt hoch immer befriedigend, 
Sie wiſſen fortwährend den nt des Enthuſiasmus, 
der Manns zucht und Geſchicklichteik zu bewahren. Ein. 
Theil der Armee iſt durch Urlaubs⸗Bewilligungen ſei⸗ 
nen eee Verhaͤltniſſen und Beſchaftigungen 
zurückgegeben. Die Hinderniſſe, welche der Schiffe 
fahrt und dem Handel der Niederlande in den Weg 
gelegt worden, haben wir mit Geduld ertragen. In 
dem Augenblick, wo fie ſchwanden, bewieſen unſere 


Funffflißigen Landsleute die lobenswertheſte Thaͤtig⸗ 
tigkeit, um ihre Verluſte zu erſetzen. Der Himmel 
hat im Allgemeinen die Arbeiten des Landmannes 


reichlich belohnt; und in vielen Zweigen der National⸗ 


F e wurde ein neues Leben bemerkt, von dem 
ch mir die erfreulichſten Reſultate verſpreche, nicht 
nur für das Koͤnigreich, ſondern auch für unſere Bee 
ſitzungen jenſeits des Meeres. Unſere Beſitzungen in 
Oſtindien erfreuen ſich, nach den letzten Nachrich⸗ 
ten, einer wuͤnſchenswerthen Ruhe. Die Verbeſſerung 


der Finanzen geht dert mit der zunehmenden Ver⸗ 


breitung des Anbaues der wichtigſten Erzeugniſſe Hand 
in Hand; und beides hat auch auf das Mutterland 
den erfreulichſten Einfluß. Die weſtindiſchen Be⸗ 
ſitzungen haben die Hinderniſſe, die ihren Verbindun⸗ 
gen mit den Niederlanden in den Weg gelegt wurden, 
mit Ruhe ertragen; Hinderniſſe, die jedoch den ‚ges 
genfeitigen Verkehr nicht ganz aufgehoben haben. Un⸗ 
ter dieſen Umſtaͤnden hat ſich die Geſiunung der Eins 
wohner aller unſerer Provinzen im vortheilhafteſten 
Lichte gezeigt. Alle Klaſſen der Geſellſchaft haben 
gewetteifert, um Beweiſe ihrer Anhaͤnglichteit an das 
Mutterland zu geben. Die Regierung fahrt fort, den 
inneren Angelegenheiten des Reichs ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken; fie wird in dieſem Bemuͤ⸗ 
hen auf eine würdige Weiſe von den Provinzial⸗ und 
Kommunal» Behörden unterſtuͤtzt, und fahrt fort mit 
Weisheit und Vorſicht nüsliche Vereinfachungen eins 
zuführen. Alle Sweige des öffentlichen Unterrichts 
entſprechen fortwahrend meinen Wünſchen. Das 
Studium der Wiſſenſchaften wird von Tag zu Tage 
mit geößerem Erfolge betrieben. Wenn die Künſte 
nothwendiger Weiſe unter den ſchwierigen Zeitverhalt⸗ 
niſſen leiden mußten, ſo kann man deſſenungeachtet 
ſelbſt zu dieſer Zeit mehr als einen Gegenſtand der di⸗ 
ſentlichen Zuftiedenheit bezeichnen, der beweiſet, daß 
unfere Künſtler ſich nicht entmuthigen laſſen. Der 
letzte Winter war unſeren zahlreichen Waſſerbauten 
guͤnſtig; dagegen haben aber die letzten Orkane dort 
bedeutenden Schaden bewirkt, deren Wiederherſtellung 
ſogleich begonnen worden. Unſere Finanzen ſind 
im guten Zuſtande; der große Antheil, den die Eine 
wohner an der letzten Anleihe genommen, und das 
regelmaͤßige Eingehen der Steuern, durch gute Geſetze 
geſichert, ſetzen mich in den Stand, in dieſem Augen⸗ 
blick alle Bedurfniſſe zu befriedigen. Die Mitthei⸗ 
lungen, die hierüber Ew. Edelmoͤgenden gemacht wer- 
den ſollen, werden, wie ich hoffe, beweiſen, daß der 
öffentliche Credit, den wir fortwährend genießen, auf 
gut berechtigten Grundlagen ruhet. Die Budgets, 
die = bald Ihrer Verſammlung vorlegen werde, wers 
den Ew. Edelm. meinen Wunſch beweiſen, einerſelts 
das Finanz⸗Syſtem durchaus gleichmaßig zu machen, 
von der andern Seite aber durch Erleichterungen die 
Einführung gleichmaͤßiger Belaſtung des Grundeigen⸗ 


zeugt zugleich, einander an, 


nung, wo er feine Kleider wechſelte. 


thums zu beſchleunigen. Die noch unvollendeten Ti⸗ 
tel des Civil⸗Coder — a a. 
rathung vorgelegt werden. Außerdem hoffe ich noch, 
Ihrer Verſammlung mehrere andere nicht minder wich⸗ 
tige Theile det National⸗Geſetzgebung übergeben zu 
konnen. Edelmoͤgende Herren, ich vertraue abermals, 
wie immer, auf Ihre eifrige Mitwirkung bei Foͤrde⸗ 
rung der Intereſſen unſetes Reiches während dieſer 
Sitzung. Ich wuͤnſche, daß ſie nicht zu Ende gehe, 
ohne die Beendigung des ungewiſſen Zustandes her⸗ 
beizuführen, in welchem ſich das Vaterland ſeit dem 
Aufſtande der füdlichen Provinzen befindet. Laſſen 
Sie uns unterdeſſen mit Ruhe und Beharrlichkeit den 
Weg der Vernunft und der Wahrheit verfolgen, auf 
dem wir bisher unter den ſchwierigſten Umſtänden 
mit Eintracht fortgeſchritten ſind; dann werden wir, 
wie auch die Ereigniſſe ſich geſtalten mögen, mit ru⸗ 
bigem Gewiſſen und mit unbegrenztem Vertrauen auf 
den Hoͤchſten der Zukunft entgegenſehen, die Nieder⸗ 
land beſchieden iſt.“ 


5 9 E n. 

Brüffel, den 23. Oktober. Der Moniteur giebt 
den Text des Gluͤckwünſchungsſchreibens des Pabſtes 
Gregor XVI. an den König Leopold, bei Gelegen⸗ 
heit der Entbindung der Koͤnigin. Der Pabſt freut 
ſich beſonders daruͤber, daß der junge Prinz in der 
katholiſchen Religion erzogen werden ſoll. Auch von 
J. Maj. Maria Louiſe Herzogin von Parma iſt ein 
Gluͤckwünſchungsſchreiben eingegangen. 

Zu den merkwuͤrdigſten Begebenheiten in der neuern 
Zeit gehört auch das Auftreten des Abbe Helfen, 
dieſes Reformators der katholiſchen Religion, und 
zwar in einem Moment, wo es allgemein heißt, die 
katholiſche Prieſterſchaft habe wieder die Oberherr⸗ 
ſchaft in Belgien, und führe das Volk den Gebrechen 
des Mittelalters zu. Schon vor der Revolution hat 
der Abbe den Verſuch gemacht, das Duntel der Fors 
men und den Mißbrauch der Kommentatoren an's 
reinere Licht hervorzuheben; doch er wurde verfolgt 
und mußte der Uebermacht weichen. Dieſes Mal 
trat er zuvor mit einem gediegenen Werke auf; und 
um zur Maſſe reden zu können, kündigte er die Er⸗ 
oͤffnung einer neuen Kirche an, und hielt am 13. d. 
eine Predigt in flamandiſcher Sprache. Der Zulauf 
war unglaublich: nicht allein die Kirche, ſondern 
auch der große Garten, der Hofraum und die Straße 
waren überfünt mit Anhängern des neuen Cultus. 
Die Beredtſamkeit, des Abbe in der flamandiſchen 
Sprache, feine durchgreifende Wahrheit durchbebte die 
Zuhorer, und das Volk ſah ſich, uͤberraſcht und über⸗ 
und trug den Prediger 
. Gaͤrtnerwob⸗ 
Mehr als 7000 
Perſonen aus allen Klaſſen wohnten dieſer Ceremonie 
bei. Eben fo groß war der Zulauf am vorigen Sonne 


i 


zuletzt im Triumphe nach der 


tage, wo der Abbé Helfen angekündigt hatte, er 
werde die Meſſe in flamaͤndiſcher und franzoͤſiſcher 
Sprache lefen. Hr. Helfen hielt aber nur eine Pre⸗ 
digt, die hauptſächlich gegen den Pabſt gerichtet war, 
und verſprach die Meſſe am künftigen Sonntage zu 
tefen, wo er auch Alle, die es wünſchten, taufen, 
trauen und zur Beichte hoͤren wollte. > 
Das gemäfigre Journal d’Anvers rühmt die edle 
Sprache in der Thronrede des Königs von Holland, 
und die Wurde, mit welcher der Koͤnig der dem Frie⸗ 
den gebrachten und noch zu bringenden Opfer erwähne. 
Er ehre ſich ſelbſt, indem er ehrend ſeines Volkes er⸗ 
wabne. Die Thatſachen hätten eutſchieden, und Hol⸗ 
land fehe endlich ein, daß es einen Theil deſſen, was 
es fo lange, als fein Recht betrachtet, abtreten mͤſſe. 
Pflicht Belgiens ſey es daher jetzt, zu einer Verſoͤh⸗ 
nung die Hand zu bieten, da der Haß beider Natio⸗ 
nen gegen einander beiden nur Nachtheile bringe. — 
Nachrichten aus Amſterdam, welche von einem Seite 
Hollands beim deutſchen Bunde geſchehenen Schritte 
ſpraͤchen, ließen der Hoffnung Raum, daß der Weg 
der gütlichen Unterhaltung naͤchſtens wieder eröffnet 
ſeyn wuͤrde. R 
e 
Neufchatel, den 16. Oktober. Der heutige Const. 
Neufch. enthalt folgende offizielle Bekannt⸗ 
mach ung: „Der Staatscath beeilt ſich dem Lande 
den Brief des Koͤnigs mitzutheilen, welchen die vom 
geſetzgebenden Koͤrper an Se. Majeſtaͤt geſandten und 
geſtern nach Neufchätel zurückgekehrten Deputirten 
überbracht haben: „„An den Staatörath von Neuf— 
chatel. Ich habe die Deputation des geſetzgebenden 
Koͤrpers mit dem ganzen Intereſſe empfangen, wel⸗ 
ches der Gegenſtand ihres Auftrages und der perſoͤn⸗ 
liche Charakter der Perſonen, aus welchen ſie beſtand, 
verdiente. Dieſe Deputirten haben Mir den Wunſch 
Meiner guten und theuren Neuenburger mit einem 
kindlichen Zutrauen dargelegt, und Ich erwiederte den⸗ 
ſelben mit der Hingebung eines Vaters. Melnen 
treuen Unterthanen des Fürſtenthums ſind Meine Ge⸗ 
ſinnungen für ſie laͤngſt bekannt; ie muͤſſen überzeugt 
ſeyn, daß Ich Alles thun werde, was in Meiner Ge⸗ 
walt ſteht, um ihr Glück zu ſichern. Mein Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten wird Sie mit Weis 
nen Abſichten bekannt machen. Bis dohin, daß fie 
ſich verwirtlichen, empfehle Ich der Bevölkerung des 
Fürſtenthums Rude, Maßigung und Geduld. Ich 
erwarte von der Weisheit der Deputirten und ven 
Ihnen, meine Herren, daß Sie Ihre Mitbürger aufs 
flären und ihnen das Beiſpiel und die Lehre geben 
werden von den Tugenden, welche ihnen ihte gegen⸗ 
waͤrtige Lage zum Geſetze macht. Berlin, den 6. 
Oktober 1833. Friedrich Wilhelm.““ 
Genf, den 19. Okt. i 
Ain vom 16. d.: „Mehrere Schreiben, welche wir 


ir leſen im Journal de 


von den Grenzen unfere& Departements erhalten, ſtim⸗ 
men in der Mittheilung überein, daß ſich vier ſardi⸗ 
niſche und piemonteſiſche Regimenter an. der Grenze: 
Frankreichs aufſtellen werden.“ 
t d le ide: n. . 
Trieſt, den 19. October. Se. koͤnigl. Hoh. Prinz 
Friedrich von Preußen, welcher ſich ſeit einiger Zeit 
mit ſeiner Frau Gemahlin unter dem Namen eines 
Grafen von Hohenſtein hier befindet, beſichtigte am 15. 
d. in Begleitung des Vice⸗Admikals Paulucci die auf 
hieſiger Rhede liegende kaiſerl. Fregatte Guerriera, 
Capt. Baron Bandiera, und die kaiſerl. Fregatte Lipſia. 
Aus Oberitalien, den 15. Okt. (Schwaͤb. M.) 
Die Berichte aus Mailand lauten ſeit einigen Tagen 
beruhigender, da die Verhaftungen jetzt ſeltener wer⸗ 
den, und alle Mitſchuldige der entdeckten Verſchwoͤ⸗ 
rung entweder geflohen oder verhaftet ſind. Den er⸗ 
ſten Wink bekam die Polizei durch das Militair, bei 
welchem Werbungen für die Verſchwoͤrung gemacht 
wurden; bei einem Advokaten auf dem Lande fand 
man alle noͤthige Belege, die Lifte der Verſchwore⸗ 
nen und die auserleſenen Opfer, und ſo kam man 
auf einmal in's Klare über das unſinnige Vorhaben 
einer aufgereizten und uͤberbildeten Jugend. Der 
Plan war auf die Geſellſchaft „das junge Italien“ 
begründet; man hatte aber neue Zuſatze dazu ge⸗ 
macht: die Mitglieder ſollten nicht uͤber 30 Jahre 
zaͤhlen, die Fremden im Lande ſollten niedergemacht 
werden u. ſ. w. Die Zeit des Ausbruchs war auf 
die Mitte des Oktobers berechnet, während des gro⸗ 
ßen Mandvers zu Monte Chiaro bei Brescia, wo 
72,000 Mann beifammen find, um von der Abwes 
ſenheit der Mailänder Beſatzung Nutzen zu ziehen. 
Es ſollen mehrere hundert Perſonen, zum Theil Soͤhne 
reicher Familien, verhaftet ſeyn. Nach den bereits 
eingeſtandenen Plänen wären Alle verloren; man 
hofft aber, die Regierung werde Gnade für Recht ers 
gehen laſſen, beſonders da der. Geiſt des Landes im 
Allgemeinen nicht mit dieſen Aufruhrplaͤnen harmonirt. 


0 S rankrei ch 

Paris, den 22. Oktober. Der Beſtand der In⸗ 
fanteri-Regimenter, welcher durch die letzten Ordon⸗ 
nanzen auf 2012 Mann herabgeſetzt war, iſt wieder 
auf 2400 Mann erhoͤhet worden. 

(J. de Paris.) Ein Privatbtief aus Bayonne mels 
det uns, die Koͤnigin Regentin habe die Königin Mas 
ria da Gloria von Portugal förmlich anerkannt und 
gänzlich mit Don Miguel gebrochen. Nach demſel⸗ 
ben Briefe hatte ein in 5 e de e 
Kurier Madrid am 16. d. früh in der groͤßten Ruh, 
verlaſſen. Es hieß, Bourmont wolle ich nach 
England und Don Miguel nach ee 
Don Carlos ſoll ſich krank in Alcantata befinden. — 
Ein Brief aus Pampelona beſaͤgt, der Aufrühter, 


Oberſt Erazo, ſey durch die Truppen aus Barcelana 
angegriffen und in die Flucht geſchlagen worden. 

Der General Romarino hat, von Liſſabon nach 
Genf gehend, am 6. d. Porentruy paſſitt. , 

Der Pater Maria Joſeph de Geramb, Moͤnch zu. 
La Trappe, iſt auf des engliſchen Brigg Rapide von 
ſeiner Reiſe nach Jeruſalem, dem Berge Sinai und 
Aegypten, worauf er drei Jahre zugebracht hat, wie⸗ 
der in Marſeille angekommen. Dieſer Geiſtliche iſt 
als ehemaliger General und Kammerherr des Kaiſers 
von Oeſterreich, Baron Ferd. v. Geramb, bekannt. 

Die Soldaten, welche zur ſpaniſchen Obſervatiens⸗ 
Armee abgehen, ſind alle vom beſten Geiſte beſeelt. 
Sie riefen beim Abmarſche: „Es lebe Ludwig Phi⸗ 
lipp, der uns gegen die Chouans führt!!! Eine 
wahre Freude herrſchte in den verſchiedenen Truppen⸗ 
Abtheilungen beim Aufbruche. 5 

Paris, den 23. Oktober. (Moniteur.) Ein 
Brief aus dem Departement. der Oſt⸗Pyrenden mel⸗ 
det, daß Catalonien noch immer vollkommen ruhig iſt, 
und ſich an der Grenze nichts Neues ereignet habe. 
Man hatte erfahren, daß Herr v. Bourmont und 
feine Offiziere zu. Valencia und in Eſtremadura Qua⸗ 
rantaine hielten. Zu Saragoſſa hatte man die Nach⸗ 
richt erhalten, daß Donna Maria durch die ſpaniſche 
Regierung anerkannt ſey. 


(Messager). Es find keine neueren Nachrichten 
aus Madrid auf dem gewöhnlichen. Wege eingelau⸗ 
fen; der Entſchluß, die Poſt durch Navarra gehen zu 
laſſen, ſcheint nichts gefruchtet zu. haben, indem wahr⸗ 
ſcheinlich Guerillas bei Eſtella und Tafalia die Com⸗ 
munication abſchneiden. Der Indicateur vom 20., 
der auf gewoͤhnlichem Wege gekommen iſt, ſtellt Al⸗ 
les von der günſtigſten Seite dar, der vom 21. da⸗ 
gegen von der allerunguͤnſtigſten. Das Weſentliche 
der Nachrichten iſt Folgendes: Ein Brief aus Pam⸗ 
pelona vom 16. ſollte glauben laſſen, daß die Stadt 
naͤchſtens von den Guerillas blokirt werden würde, 
Durchz eine Proklamation vom 14., hatte der Vice⸗ 
koͤnig ganz Navarra in Belagerungs⸗Zuſtand erklaͤrt. 
Derſelbe Brief drückte große Unruhe über die Bewe⸗ 
gungen des Oberſt Erazo aus, welcher Proklamatio⸗ 
nen erlaſſen hatte, in denen er unter Anderm meldet, 
die Obſervations⸗Armee (an der portug. Grenze) habe. 
ſich für. Don Carlos erklärt. Die Höfe von Turin 
und Neapel beſchuͤtzten deſſen Sache, u. ſ. w. Un⸗ 
gluͤcklicherweiſe ſchefnen jedoch dieſe Prollamationen 
nicht ſonderlich gewirkt zu haben, denn wenn man 
den Nachrichten des Journal de Paris Glauben 
ſchenken darf, ſo hatte ſich Erazo auf das franz. Ge⸗ 
biet flüchten müſſen und ſey in der Citadelle von St. 
Jean Pied de Port, von wo er nach Pau gebracht 
werden ſolle. — Der Indicateur de Bordeaux vom 
20, weiß bereits, daß die Truppen aus Madrid und 


Jede Communication mit 
Don Miguel hatte aufgehoͤrt. Aragonien iſt ganz ruhig. 


die des Generals Caſtagnon fi» vereinigt und bei 
Quintana Palla die Infurgenten geſchlagen, haben. 
Der vom 21. jedoch begnügt ſich anzuzeigen, daß man 
die Reſultate der erſten Begegnung mit Ungeduld er⸗ 
watte. Er fügt hinzu, daß die Alaveſen, die den 
Ebro paſſirt hätten, ſich auf Vittoria zurückzogen. 
Der Indieateur meldet ferner, daß 3000 Mann aus 
Saragoſſa ſich mit den Truppen aus Madrid zu Mi⸗ 
randa vereinigt hätten ; das Journal de Paris be⸗ 
hauptet, gewiſſe Kunde zu haben, daß die Madrider 
Truppen, 4000 Mann ſtark, unter dem General Vals 
zu Miranda eingerückt ſeyen, und daß am 25. Sars⸗ 
field mit 8000 Mann zu ihnen ſtoßen werde. — Alle 
dieſe Nachrichten, beſonders, wenn ſie wahr iſt, die, 
daß Erazo auf das franz. Gebiet geflöchtet ſey, be⸗ 
weiſen, wie wenig Gefahr der Aufitand dem Throne 
der jungen Koͤnigin bringen kann; allein die Gueril⸗ 
las⸗Gefechte durften noch, ziemlich lange fortdauern.— 
Ein engliſcher Kurier, der am 16. von Madrid abge⸗ 
gangen war, verließ die Stadt in vollkommenſter⸗ 
Ruhe. Er wurde zu Briviesca durch den Pfarrer 
Merino, der an der Spitze einiger Aufrührer fteht,. 
angehalten. Man hat ſeine Depeſchen durchſucht, je⸗ 
doch ohne fie zu oͤffnen. Da er feinen Weg nicht 
über Vittoria fortſetzen konnte, ging er über Bilbao,, 
wo ihn Valdespina, ebenfalls anhalten ließ, ſeine. 
Depeſchen durchſuchte, fie, aber nicht öffnete, 25 
Aus Bayonne ſchreibt man uns vom 17. d., daß 
der berüchtigte Santos⸗Ladron am 15. in der Cita⸗ 
delle von Pampelona erſchoſſen worden ſey. Er hatte 
nichts entdeckt, und ging mit dem größten. Muthe⸗ 
und unter dem Rufe: „Es lebe Don Carlos!“ zum 
Tode. Man befuͤrchtet, daß ‚feine Parteigaͤnger nach, 
barbariſcher Mode Rache nehmen werden. 2, 
Paris, den 24. Oktober. (Frankf. Journal.) 
Vor einigen Tagen kamen die Miniſter Spaniens 
und Preußens mit Lord Granville bei. dem 1 
Pozzo di Borgo zuſammen. Auch Gen. Sébaſtiani ber 
ab ſich dorthin. Man hat ſich, wie man verfichert,. 
über die Einhelligkeit der Anſichten, um den revolu⸗ 
tionairen Umtrieben bei Gelegenheit der Ereigniſſe auf 


der Halbinſel zuvorzukommen, begluͤckwuͤnſcht. 


Man ſagt, daß der Marſchall Lobau bei der Anz 
weſenheit der Königin der Belgier in Paris die ganze: 
Nationalgarde zuſammen nehmen und ſie mit gela⸗ 
denem Gewehr exerciren laſſen werde, wenn das Wet⸗ 
ter irgend guͤnſtig iſt. a 

(Messager,) Ein Brief aus Bayonne vom 20. 
ſagt: „Navarra ſſt in vollem Aufruhr; überall iſt 
Don Carlos proklamirt. El Paſtor iſt nach Irun⸗ 
gegangen, um einige Conſtitutionelle aus Frankreich 
in Empfang zu nehmen. Man zweifelt jedoch, daß 
er etwas ausrichten werde, da die Moͤnche viel maͤch⸗ 
tiger find als er. — Der General Harispe erwartet,, 
ſein Corps zum 15. November beiſammen zu haben. 


Er iſt der Meinung, daß es in Spanien einrücken 
werde. Bis dahin wird jedoch wahrſcheinlich Alles 
entſchieden und Don Catlos zum Könige von Spa⸗ 
nien proklamirt ſeyn“ (2). —. Einige andere Briefe 
aus Bayonne melden, daß der Aufruhr auch in 
Ober Preranonleu aged ſey. Das Geruͤcht 
nennt die kein, Nen Sangnefa. — An der Boͤrſe 
ſagte man, die Regierung habe auf telegraphiſchem 
Wege die Nachricht be daß ganz Arragonien 
in Aufruhr ſey. — Der Theil von Afturien , welcher 


las Montanas genannt wird, ſoll ſich ebenfalls em⸗ 


poͤrt haben. 


Das Abend „Bulletin enthält bereits die Nachrich⸗ 


ten von der Niederlage, die Don Miguel am 10. d. 


erlitten. Es meldet ferner: „Durch ein Dekret in 
der Madrider Zeitung vom 17. d. ſind alle Güter 
des Infanten Don Carlos confiscirt“ Die Nachrich⸗ 
ten aus Navarra und Catalonien ſind nicht von Be⸗ 


deutung.“ (Der Moniteur copitt dieſe Nach⸗ 
richten, laͤßt jedoch die Stelle von der Confiscation 


der Güter des Infanten Don Carlos weg). 

Die Blätter von der Grenze theilen jetzt die vers 
ſchiedenen Proklamatienen mit, welche theils der 
Vicekoͤnig von Navarra, Antonio Sola, theils der 
aufrühreriſche Oberſt Erazo erlaſſen hat. Der Erſtere 
giebt die Gründe an, weshalb ganz Navarra in Ber 
lagerungs⸗Zuſtand geſetzt werden muͤſſe, und kündigt 
die Einſetzung einer Militair⸗Commiſſion als Gericht 
fuͤr die Rebellen an. Der Vorſitzer derſelben iſt der 
Artillerie-Oberſt Rafael de Rieſch. Die anderen Pros 
klamationen, es find ihrer zwei, welche der Oberſt 
Erazo erlaſſen hat, enthalten nur die Aufforderung 
zum Aufruhr und die Luͤge, daß die Obſerpations⸗ 
Armee unter dem General Sarsfield ſich für Don 
Carlos erklaͤrt habe u. ſ. w. 

( Messager.) Auf außerordentlichem Wege erhal⸗ 
ten wir den Indicateur vom 22. Er enthalt einen 
Brief aus Bayonne vom 20., der ſehr klaͤglich an⸗ 
faͤngt. Alles wäre verloren, wenn Frankreich nicht 
einſchreite. Ein aus Vittoria angekommener Reiſen⸗ 
der habe erzählt, daß die Carliſten mit 12—14,000 
Mann uͤber den Ebro gegangen ſeyen. — Doch das 
Poſtſeriptum lautet anders: „Ein Expreſſer, den El 
Paſtor in der Nacht von Irun abgeſandt, hat die 
Nachricht gebracht, daß die Truppen der Koͤnigin mit 
den Waffen in der Hand in Vittoria eingeruͤckt ſind, 
und die ganze Bande der Inſurgenten, die, ohne 
Stand zu halten, nach allen Seiten auseinander ſtob, 
vor ſich her jagte. Man hofft daher, daß die Cem⸗ 


municationen. wieber werden hergeſtellt werden.“ — 
Derſelbe Brief wiederholt auch die von anderen Sei⸗ 
ten gegebene Nachricht, daß Erazo ſich auf das franz 
zoͤſiſche Gebiet geflüchtet habe. 

Paris, den 25. Oktober. (NMessager.) In einem 
unſerer politiſchen Cirkel ſagte man geſtern, der Side 


wo ſie welche fand. 


nig wiederhole oft, daß die Angelegenheiten Spaniens 
zu feinen Familien⸗Angelegenheiten gehören, und daß 
es die Pflicht ſeiner Regierung, wie ſeine eigene ſey, 
ſie nach den gegenwaͤrtigen und künftigen Intereſſen 
Frankreichs zu beendigen. 

Die Nachrichten von einem erſten Treffen, das 
zwiſchen den Truppen der Königin und den Inſur⸗ 
genten von Alava zu Quintana⸗Palla ſtatt gehabt 
haben ſoll, werden durch Depeſchen von der Grenze 
beſtaͤtigt; allein das Reſultat ſcheint weniger güy⸗ 
ſtig geweſen zu ſeyn, als man Anfangs geglaubt 
hatte. Man verſichert heute, das Treffen ſey für 
keinen der beiden Theile entſcheidend geweſen, und 
beide haͤtten ihre Stellungen behalten. 

(Mess.) Noch immer bleiben die Briefe und Zei⸗ 
tungen aus Spanien aus. Man muß daher ſchlie⸗ 
ßen, daß die Verſuche, einen Weg durch Arragonien 
zu bahnen, vergeblich geweſen ſind. Die Nachrichten 
aus Bordeaux ſind die einzigen, die wir haben, und 
dieſe widerſprechen ſich ſehr haͤufig. Erazo ſoll ge⸗ 
ſchlagen ſeyn. Seine Bande hat Zuflucht geſucht, 
Er ſelbſt iſt uber Saint⸗Jean 
Pied de Port nach Frankreich gekommen. Der Gen. 
Harispe hat dieſe Nachricht offiziell erhalten. 

Die Nachricht von der Anerkennung der Donna 
Maria durch die ſpaniſche Regierung, beſtaͤtigt ſich 
über Bordeaux, wohin fie von Saragoſſa aus ge⸗ 
bracht worden iſt. 5 

Paris, den 26. Oktober. (Moniteur.) Den In⸗ 
fanten Don Carlos glaubt man immer noch an den 
Grenzen Portugals. 

(Gal. Mess.) Ein Brief aus Bordeaux, vom 22,, 
ſagt: Die Hinrichtung Santos Ladron's hat in Na⸗ 
vatra einen ſchlimmen Eindruck gemacht. In der 
Nacht deſertirten 500 Mann von verſchiedenen Corps 
aus Pampelona und gingen zu den Rebellen nach 
Roncevaux. Eine zweite Verſchwoͤrung, um St. Se⸗ 
baftian an Don Carlos auszuliefern, iſt entdeckt wor⸗ 
den. Der Poſt⸗Direktor, ein alter Soldat, und ein 
Adjutant der Garniſon ſind verhaftet worden, und 
werden ſegleich vor ein Kriegsgerjcht geftellt werden. 
(Dies ſcheint faſt dieſelbe Nachricht wie die von der 
erſten Verſchwoͤrung.) Bei der Nachricht von dem 
Einruͤcken der koͤniglichen Truppen in Alava und Bis⸗ 
caya find viele Carliſten und Mönche entflohen und 
mehrere derſelben in Behobig angekommen. Auf den 
Antrag El Paſtor's, daß fie 40 Lieues weit ins In⸗ 
nere Frankreichs geſchickt werden ſollten, iſt die franz, 


* 6 


Regierung eingegangen. * 5 

nde Groß brit an nie n. a 
London, den 21. Oetbr. Der Courier am 19. 
ſogt in feinem City⸗Artitel, an der Boͤrſe ſey das 
Geruͤcht im umlauf, daß man Vorbereitungen zur 
Abſendung einer Flotte nach dem Mittlmeere treffe, 


und dies habe, obgleich man nichts Zuverläſſiges dar⸗ 
uber wiſſe, ein Sinken der Fonds verurſacht. 

lieber den Empfang des Cap. Roß zu Hull iſt noch 
Folgendes nachzutragen. Die Kunde feiner unerwar⸗ 
teten Ankunft verbreitete ſich wie ein Flugfeuer, und 
bevor das Dampfboot noch in den Dock einlief, war 
eine große Volksmenge verſammelt, welche nicht auf⸗ 
hoͤrte, den verdienten Mann mit Hurrah's zu begrü⸗ 
ßen, bis er in's Hotel einkehrte. Sobald ſeine Anwe⸗ 
ſenheit dem Mayor, Hrn. John Backworth, bekannt 
wurde, verfuͤgte ſich derſelbe, von den übrigen 
Magiſtratsperſonen begleitet, zu dem Capitain und 
begluͤckwuͤnſchte ihn. Nachmittags wurde ihm das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Hull überreicht. Die 
Dankrede des Capitains wurde mit begeiſtertem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Auch die Commiſſtonaire des 
Lootſenvereins uͤberreichten ihm eine Adreſſe. Beim 
Diner, welches ihm zu Ehren gegeben wurde, ſaß 
Roß zur Rechten des Vorſitzers Hrn. Edw. Gibſon und 
ſein Neffe, Cap. James Roß, zur Linken. Neben dem 
alten Roß ſaß ſein Befreier, der Cap. Humphrey. 
Dem wuͤrdigen Seefahrer wurde ein neunfaches Le⸗ 
behoch gebracht. Unter Muſik und unter einem Zu⸗ 
lauf von Menſchen, wie man ihn in Hull ſelten ge⸗ 
ſehen, begab ſich der Cap. vom Hotel in das Dampf⸗ 
boot, mit dem er hierher abreiſete. Wahrend des 
Diners wurde er von einem der Gaſte portratlirt und 
Tauſende warten ſchon auf Abdrucke. Der Capitain 
hat graue Haare bekommen. Die Hoffnung, daß 
die Regierung ihn für ſeine Dienſte wuͤrdig belohnen 
werde, wird wol nicht unerfällt bleiben. Da die Iſa⸗ 
belle ein Huller Schiff iſt, fo verdient der Befehls⸗ 
haber deſſelben, Cap. Humphrey, der mit mehr Aus⸗ 
dauer als alle vorherigen Schiffe den Cap. Roß auf⸗ 
ſuchte, die Anerkennung der Stadt, und man hat be⸗ 
reits in Vorſchlag gebracht, ihm einen Ehrenpokal zu 
überreichen. g 
London, den 22. Oktober. Capitain Roß iſt 
jetzt in London angelangt, und auch hier mit Enthu⸗ 
ſiasmus und Ehrenbezeugungen aufgenommen worden. 
Vergeſtern hatten er und fein Sohn die Ehre, an 
der ktönigl. Tafel in Windſor zu ſpeiſen. Geſtern 
hatte er Geſchaͤfte im Kolonial = Amte und in der 
Treaſury. Am 9. k. M. wird der hieſige Magiſtrat 
dem wackern Erforfcher der Polar⸗Gegenden ein gro⸗ 
ne geben. — Da nunmehr die Expedition 
des Capit. Back überflüffig geworden iſt, Jo hat das 
Comité beſchloſſen, die übrig bleibenden Gelder zur 
Belohnung der Mannſchaft des Capit. Roß und Un⸗ 
terſtuͤtzung der Verwandten der drei Männer, welche 
geſtorben ſind, anzuwenden. Seine Entdeckungen ſind 
von großer Wichtigkeit. Der Capit. Roß iſt bis auf 
200 engliſche Meilen in das Innere des Landes der 
Ebquimaux vorgedrungen, und hat den magnetiſchen 
Pol im 70. Gt. 30 Min. noͤrdl. Br. und 96. Gr. 


weſtl. L. entdeckt. Er pflanzte dort die brit. Flagge 
auf und nahm im Namen des Königs vom Lande 


Beſitz. Ungefähr im 69 Gr. L. trennt eine ſchmale 
Landzunge von 15 engl. Meilen die d e 
von einander, und es iſt ausgemacht, daß füdlich 
von North⸗Sommerſet keine Paſſage if, ſondern daß 
vom Cap Seary aus das Land mit der Meloille⸗ 
Halbinſel zuſammenhaͤngt. In der oben erwähnten, 
15 Meilen breiten Landzunge fanden ſie einen See, 
der 9 Meilen breit war, ſo daß eigentlich die beiden 
Meere durch eine Landſtrecke von nicht mehr als 6 
Meilen getrennt find, 

(Morning: Herald.) Seitdem der Grundſatz der 
Nichtintervention von den Großmaͤchten Europa's als 
Leitſtern, ihrer Politik proklamitt worden iſt, haben 
wir in allen politiſchen Fragen nichts gehabt als In⸗ 
terventionen. Eine neue Gelegenheit bietet ſich jetzt 
in Spanien dar.“ Zwar iſt das Volk jenes Landes 
fo gut wie jede andere unabhängige Ztotion berech⸗ 
tigt, ſich ſelbſt feinen Souverain wie feine Regierung 
zu waͤhlen; allein es handelt ſich um ein beſttitte⸗ 
nes Succeſſions⸗Recht, und da muͤſſen denn Andere 
die Haͤnde gleich mit im Spiele haben. Will die 
Nation aber den Infanten Don Carlos einer für li⸗ 
beral geltenden Regierung vorziehen, fo haben Frank⸗ 
reich und England eben ſo wenig ein Recht, ſich dem 
zu widerſetzen, als Spanien das Recht haben würde, 
einen Koͤnig auf den Thron von Frankreich oder Eng⸗ 
land zu ſetzen. Daß England die Thorheit begehen 
ſollte, mit der Gewalt der Waffen die Succefjion in 
Spanien ordnen, und die Familie Ludwig Philipp's 
bereichern zu wollen, koͤnnen wir uns nicht denken. 
Der Verluſt, den unſer Handel, die Schmaͤlerung, 
die unſer Ruhm zur See erlitten, als wir den arm⸗ 
ſeligen Angriff gegen Holland unternahmen, um den 
Schwiegerſohn Ludwig Philipp's in Brüſſel zu in⸗ 
ſtalliren, haben unſeren Miniſtern eine fo gute Lehre 
gegeben, daß ſie ſich nicht wieder zum Beſten der 
pſeudo⸗liberalen Dynaſtie Orleans in gefaͤhrliche und 
koſtſpielige Unternehmungen einlaſſen werden. Daß 
Frankreich zu interveniren gedenkt, iſt wahrſcheinlicherz 
die Zuſammenziehung der Truppen an der ſpaniſchen. 
Grenze deutet darauf hin. Aber da drangt ſich die 
Frage auf: Wird Frankreich es wagen zu interveni⸗ 
ten, ohne den Beiſtand Englands und ohne die Er⸗ 
laubniß Rußlands? Was durch Inteiguen gethan 
werden kann, wird Ludwig Philipp thun, aber nicht 
um eine liberale Regierung in Spanien einzusetzen, 
ſondern um ſeine Familie durch eine eventuelle Aus⸗ 
ſicht auf den 1 5 jenes Landes zu bereichern, wie 
er noch neulich darauf ausging, das Scepter Portu⸗ 
gals für einen Feiner Söhne zu erlangen. So lange 
ſich Rußland nicht von Don Carlos losſagt, wird 
Ludwig Philipp ihn gewiß nicht angreifen. 

f f Beilage 


No. 89. des Correſpondenten von und fur Schleſien. 


Portugal. R 

Liſſabon, den 12. Dftober, (Engl. Blatter.) 
Vorgeſtern erhielten die Truppen Befehl, die Linien 
in fünf Angriffs⸗Colonnen zu verlaſſen; nach einem 
öſtündigen Angriff waren dem Feinde alle feine Pos 
fitionen und 9 Stuͤck ſchweren Geſchützes abgenom⸗ 
men und er begann, ſich auf dem Wege nach Lumiar 
zurückzuziehen. Graf Saldanha griff den rechten Fluͤ⸗ 
gel in der Richtung von Bemfica und Telbeira, der 
Herzog von Terceira den linken in der Richtung von 
Apuxeltia an. Don Miguel floh aus dem Palaſte 
von Lumiar, und ließ alle Equipagen, ſo wie Alles, 
was er aus dem Palaſte Ajuda und dem des Pa⸗ 
triarchen genommen hatte, und ſelbſt ſeine Toilette 
zurück. Den Pedro blieb innerhalb der Linien, die 
beiden Marſchaͤlle aber bivouacquirten in den dem 
Feinde abgenemmenen Poſitionen. Um 1 Uhr am 
Morgen des Hl. trat der Feind den Rückzug an von 
Pouva de San-Aduag nach Loures; die Unfrigen 
folgten ihm. Am letztern Orte fanden zwei Angriffe 
ſtaft; der Feind wollte durch Schießen aus ſchwe⸗ 
rem Geſchuͤͤtz feinen Ruͤckzug decken, was ihm, aber 
nicht ohne ſchweten Vetluſt, auf dem langen Umwege 
nach Santarem auch gelang; über Saccavem ging 
es naͤmlich des halb nicht, weil Napier dort 500 Mann 
an's Land geſetzt hatte, und mit 11 Kanonenbooten 
und 2 Briggs ſelbſt ſich dort befand. So waͤre denn 
das Terrain von Liſſabon bis nach Peniche hin vom 
Feinde geſaͤubert. Heute war Staatsraths⸗Sitzung, 
in welcher beſchleſſen wurde, daß die Armee den aus⸗ 
eruͤckten Truppen und die ſchwere Bagage folgen 
Felle, Heute fiöh ft Don Pedro zur Armee abge— 
gangen, Den Berluft des Feindes ſchaͤtzt man auf 
000, den unſrigen auf 600 Mann. Wir haben ſehr 
viele Gefangene gemacht, und Viele ſind vom Feinde 
deſertirt. Den Miguel hat alle feine Verwundeten 
und Kranken in einem höͤchſt bülflefen Huſtande zu: 
ruͤckgeloſſen; Don Pedro hat befohlen, ſich ihrer auf 
das Sorgfaͤltigſte anzunebmen. — Die ( onica 
giebt den Verluſt des Feindes am 10. und 11. auf 
mehr als 1000, den unſrigen auf nicht ganz 100 
Mann an. 5 

T E 
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 Konftantinopel, den.26. Septbr. (Allg. Z.) 
In London und Paris ſcheint man darauf gedrungen 
zu baten, um dem Sultan das VPerſprechen ausjı« 
wirken, daß er ſich ohne Verzug dem ruſſiſchen Pro⸗ 
tektorate entziehen, oder wenigſtens die Klauſel aus 
dem Traktate ſtreichen laſſen wolle, die einen unbe⸗ 
dingten Beiſtand von ruſſiſcher Seite im Falle neuer 


Beil u 
en zu R Dienſtag, den ö. November 1833. - 


Reaktionen autoriſirt. Der franz. und der engl. Bote 
ſchafter überreichten daher vor einigen Tagen dem 
Reis⸗Effendi Noten, worin ſie dringend baten, daß 
es der Pforte gefallen moͤge, die Bemerkungen ihrer 
Höfe in Betreff des ruſſiſchen Traktats zu berückſich⸗ 
tigen, und ihre Schritte danach zu reguliren, zugleich 
aber andeuteten, daß, wenn die bobe Pforte ihre 
Vorftelungen unbeachtet laſſen ſollte, fie autoriſirt 


‘wären, förmlich gegen die mit Rußland eingegange⸗ 


nen Stipulationen zu proteſtiren, und daß fie es für 
dieſen Fall auch im Voraus mit dem Bedeuten thaͤ⸗ 
ten, wie es der Pforte allein zur Laſt zu legen ſeyn 
würde, wenn fie ſich in der Felge bloßgeſtellt und 
iſolirt ſehen ſolte. Auf dieſe Noten antwertete der 
Reis⸗Effendi in ſebr gemäßigten Ausdrücken, abet 
doch verneinend. Niemand glaubt indeſſen, daß es 
unmittelbare ernſtliche Folgen haben werde, obgleich 
der fortwahrende Aufenthalt einer ziemlichen Anzahl 
engliſcher und franzoͤſiſcher Kriegsſchiffe auf der Rhede 


von Smyrna und im Archipel auffällt. 


Vermiſchte Jachrichten. ö 
Der Courr. fr. will wiſſen, die franz. Regierung 
habe den Haͤuptern der ſpaniſchen Conſtitutionellen 
zu Paris und in den Departements Eröffnungen ge⸗ 
macht, und ſie aufgefordert, ihre Beſchwerden und 
ihre Leiden zu vergeſſen, indem die Koͤnigin Regentin 
erhaben über dem reinen Abſolutismus ſey, den Don 
Carlos proklamire. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin. (Privatmitth.) Den neueſten hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten zufolge waͤchſt die Partei des 
Don Carlos in Spanien, und die Aufſtaͤnde in den 
Provinzen zu Gunſten dieſes Prinzen nehmen einen 
immer bedeutendern Charakter an, wobei es nicht 
ohne Blutvergießen und grauſenhafte Scenen ab⸗ 
gebt. Sollte es durch den Anhang des D. Carlos 
und deſſen Operationen wirklich zu einer völligen Re⸗ 
volution in Spanien kommen, fo lt verauszuſehen, 
daß entfegliche Grauſamkeiten werden begangen wer: 


den; die Prieſter fanatiſch und das Volk zum Theil 


in den Haͤnden dieſer Prieſter! Allein noch immer 
glaubt man hier, und wol mit Recht, daß die Ent⸗ 
wickelung der Dinge in Spanien nicht in eine forms 
liche Revolution ausgehen werde. Die Fraktion des 
Volkes, welche der Sache des D. Carlos anhaͤngt, iſt 
gewiß eine kleine und moͤchte verzugsweiſe nur aus 
Prieſtern, Mönchen und Hidaljos beſteben; dahinge⸗ 
gen von dem groͤßern Theile der Einwohner die Bes 


— 


dürfniſſe in Bezug auf Spaniens Staatsform und 
Stanteverwaltung erkannt find, Am ſicherſten laſſen 
fi) noch immer die kuͤnftigen Geſtaltungen der Dinge 
aus allgemein gefühlten Bedürfniſſen herleiten, und 
demnach konnte man wol den Sieg der Königin und 
der liberalen Sache im Voraus verkündigen. Ob 
aber Koͤnigin und liberale Inſtitutionen immer ver⸗ 
bunden bleiben werden, bleibt dahin geſtellt; doch ge⸗ 
wiß iſt es, daß die Dinge Über die Perſonen den 
Sieg davon tragen. Spanien tritt jetzt in eine Kri⸗ 
ſis, die andere Nationen ſchon durchlebt haben. Prie⸗ 
ſter und Hidaljos bieten auch dert Alles auf, ihre 
nicht mehr zeitgemäße Exiſtenz zu retten, und der An⸗ 
blick von Spaniens gegenwaͤrtiger Zerriſſenheit ruft 
eines beruͤhmten franzoͤſiſchen Revolutionsmannes 
Worte ins Gedaͤchtniß zurück, die keinen andern Sinn 
hatten, als daß Feudalitaͤt und Hierarchie aufhören 
müffen. Faſſen wir das, was in Spanien und Por⸗ 
tugal jetzt vorgeht, in feinen tieferen Gründen auf 
und halten es mit dem zuſammen, was in den übri⸗ 
gen europaͤiſchen Staaten in ſtaͤrkeren und feineren 
Nuancen ſich darſtellt, ſo finden wir, daß vom Tajo 
bis zur Newa ein Kampf begonnen hat, der paſſend 
der Kampf ins neunzehnte Jahrhundert zu nennen ſey. 

Berlin. Es ſoll eine abermalige diplomatiſche 
Conferenz wegen der ſpaniſchen Angelegenheiten hier 
gehalten werden, wozu man außerordentliche Bevoll⸗ 
maͤchtigte aus Wien und St. Petersburg mit umfafs 
ſenden Inſtruktionen erwartet, weil ſonſt die Unter⸗ 
handlungen wegen der Entfernung zu ſchwierig Wären. 
Es ſcheint angenommen, daß man ſich der Interven⸗ 
tion in Spanien durch die Franzoſen nicht widerſez⸗ 
zen will, wenn die jetzige Regierungsform nicht geaͤn⸗ 
dert wird. Die ſpaniſche Angelegenheit hat übrigens 
große Verluſte hier verurſacht, und man fuͤrchtet, daß 
ſich naͤchſtens mehrere Falliſſements an unferer Boͤrſe 
offenbaren werden, zumal da die Nachrichten aus 
Amſterdam ſehr ſchlecht lauten, mit welchem Platze 
ſeit etwa einem Jahre ein ſehr bedeutender Geld- und 
Papierverkehr hier ſtatt findet. — Es geht das Ge⸗ 
ruͤcht, Fuͤrſt Paskéwitſch werde Warſchau bald ver⸗ 
laſſen. Es fol ein Verſuch gemacht werden ſeyn, 
ihn zu vergiften, den man zwar zeitig genug entdeckt 
bat, aber doch keinen Thäter ermitteln konnte. — Die 
Frequenz an der hieſigen Univerſitaͤt nimmt mit jedem 
Semeſter zu. Ganz beſonders ſtudiren in dem ge— 
enwärtigen ſehr viele Ausländer hier, ſogar Nord⸗ 

merikaner, auch ein Oeſterreicher. Die hier ſtudi⸗ 
renden Ruſſen ſtehen unter ſtrenger Aufſicht von Geis 
ten ihrer Legation. Wahrend der letzten Ferien lie⸗ 
ßen einige dieſer jungen Ruſſen ſich beigehen, die 
Schweiz zu beſuchen; doch an der Grenze angekom⸗ 
men, mußten fie, da ihnen die Viſirung ihrer paͤſſe 
von dem ruſſiſchen Agenten verweigert wurde, wieder 
umkehren. 


* 


Frankfurt a. M., den 25. Oktober. Seit eini⸗ 
gen Tagen bemüht man ſich — ohne daß man die cigent⸗ 
liche Quelle zu entdecken vermochte — wieder, beun⸗ 
ruhigende Gerüchte über die Verhaͤltniſſe Frankfurts 
hier zu verbreiten. Bald ſoll die Bundesverſamm⸗ 
lung einen andern Sitz ſich wählen, bald ſoll gar 
die Selbſtſtaͤndigkeit Frankfurts bedroht ſeyn. Wenn 
es nun auch moͤglich waͤre, daß das erſte jener Ge⸗ 
rüchte Wahrheit enthielte (obgleich es unwabhrſcheinlich 
iſt, daß man leicht einen jeder Beziehung paſſendern 
Ort zur Reſidenz dieſer hoben Verſammlung finden 
möchte, als Frankfurt, und man daher wel jenes Ges 
ruͤcht mit Beſtimmtheit unbegründet nennen kann), 
ſo iſt doch das zweite ganz und gar Unwahrheit. So 
klein auch unſer Frankfurt iſt, fo tft es doch ein 
Theil des deutſchen Bundes, und nach Allem, was 
unterrichtete Perſonen von den Geſinnungen der bei⸗ 
den Monarchen mittheilen, welche an der Spitze des 
deutſchen Bundes ſtehen, iſt deren Abſicht auf die Be⸗ 
feſtigung des Beſtehenden gerichtet, fo daß Frankfurt 
mit demſelben Vertrauen wie jeder andere deutſche 
Bundesſtaat den Beſtimmungen entgegen ſehen darf, 
welche fuͤr die Zukunft des Geſammtvaterlandes wer⸗ 
den getroffen werden. 5 

Frankreich. Der Temps ſagt: Hr. v. Dietrich⸗ 
ftein als dͤſterreichiſcher Geſchaͤftstraͤger und Herr v. 
Arnim als preußiſcher Geſandter begeben ſich nun 
endlich nach Brüſſel. um welchen Preis Belgien ihre 


Ankunft erkaufte, welches die eigentliche Sendung des 


Fuͤrſten Schwarzenberg ſey, und wer Luxemburg ers 
halten werde, find indeſſen noch immer unaufgehellte 
Fragen. 
———— —— —— ———— — 
dente 
Heute, Dienſtag den 3. November: Preciofa, 
Schauſp. mit Choͤren, von P. A. Wolf; Muſik von 
C. M. v. Weber. — Mittwoch den 6.: Der Müͤl⸗ 
ler und fein Kind, Drama in 5 Akten, von Rau⸗ 
pach. — Donnerſtag den 7.: Der Wunderſchrank, 
Luſtſpiel in 4 Akten, von Holbein. 
Liegnitz, den 5. Nopbr. 1833. Butenop. 
Wohlthaͤtigkeit. Die bexorſtehende kältere 
Jahreszeit hat ſo manchen Edlen wiederum Veran⸗ 
laſſung gegeben, der hilfsbedürftigen Taubſtum⸗ 
men zu gedenken. Mit beſonderer Hochachtung er⸗ 
laube ich mir ihre Spenden der Milde hier zu ver⸗ 
Öffentlichen : E Z 
Durch Herrn Dr. Schmieder von dem Cholera⸗ 
Fonds 13 Thlr.; durch Beſchluß E. Hochver⸗ 
ehrten Stadtverordn.⸗Verſ. 2 Klaftern Kiefern⸗ 
Leibholz; von Fr. Afm. Däsler Wwe. einen neuen 
eiſernen Ofen; von S. C. J. Br ein Ober 
bett mit Betttuch. Hr. Lohnkutſcher Hoffmann 


hatte die Gute, für die Anftalt eine Klafter 
Holz unentgeldlich anzufahren. a 


Euch Wohlthaͤtern wird der gerechte Richter einſt 


urufen: „Ihr Getreuen! Ihr habt nicht euer Pfund 
Bra — auf die Wechſelbank gelegt. Hier 
nehmt curen taufendfältigen Lohn!“ 
Liegnitz, den 31. Oktober 1833. 
Die Taubitummens und Blinden-Erziehungs⸗ 
Anſtalt. Schroͤter. 


Literariſche Anzeigen. 
Kalender ⸗ Anzeige. 

In F. E. C, Leuckart's Bude, Muſik⸗ und 
Künſthandlung in Breslau erſchien ſo eben, und iſt 
bei J. F. Kuhlmey und Ed. Reisner in Liegnitz 
u haben: 

ue ſchleſiſcher Volks-Kalender 
für das Jahr 1804, Ar Jahrgang. 

Abbildungen. Preis: 11 Silbergroſchen. 
Mit Papier durchſchoſſen: 12 Silbergroſchen. 

Es zeichnet ſich auch dieſer Jahrgang durch viele 
intereſſante und ge j 
aus, weshalb wir ihn der Beachtung des Publikums 
beſonders empfehlen. Der Inhalt iſt durch eine vor 
laͤngerer Zeit ausgegebene Anzeige hinlaͤnglich be⸗ 
kannt, jedech noch durch mehrere Aufſaͤtze bereichert 
worden, unter denen ſich ein vom Herrn Regierungs⸗ 
Direktor a. D. Dr. Gebel verfaßter, ‚über die 
„Heilung der Krankheiten mit ſehr geringen Gaben 
„von Arzuciſtoffen, Homöopathie genannt“, bie 
ſonders auszeichnet. 

v Vaterländiſche Schriften. a 

In allen Buchhandlungen (in Liegnitz bei J. F. 
Kublmey und Ed. Reisner) iſt zu haben: 

Ueber den Geiſt der Preußiſchen Staats⸗Organiſa⸗ 
tion und Staats dienerſchaft, vom Regierungs⸗ 
tath Dr. Wehnert. gr. 8. Velinpapier, ele⸗ 
gant geheftet 20 Sgr. 

— die Reform der Preußiſchen Staͤdte-Ordnung, 
von demſelben. 8. broſchirt 0 Sgr. 

Von der mit vielem Beifall aufgenommenen 
Zeitſchrift für die Preußiſche Staͤdte-Ord⸗ 

nung, Staͤdte⸗ Verwaltung und Comes 
munal⸗Verfaſſung 
iſt fo eben das Ste Heft erſchienen und für 15 Sgr. 
zu haben. Im Oktober d. J. wird das Are Heft 
ausgegeben, und von da ab alle drei Monate eine 

Fortſetzung folgen, fo daß die Anſchaffung dieſer Ber 

lehrenden und intereffanten Blätter leicht moͤg⸗ 

lich iſt. Die Hochlöblichen Magiſtraͤte und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen werden gewiß durch den 

Ankauf eines Exemplars, wenn auch die Stadte-Ordnung 

bei ihnen noch nicht eingeführt ſeyn ſellte, dieſe nuͤtz⸗ 

liche Zeitſchrift gern unterſtützen, und fie bei der 
naͤchſtgelegenen Buchhandlung beſtellen. 


Mit mehreren. 


ragen yo Auffaͤtze vortheilbaft 


Ferner erſcheint noch im Laufe dieſes Jahres nach⸗ 
ſtehendes wichtige Werk: . f 
Friedrich Wilhelm J. König von Preußen. 
Eine Lebens- und Regierungsgeſchichte, heraus⸗ 
gegeben von Dr. Fr. Förften 
Ausführliche Anzeigen darüber find in jeder Buchs 
handlung zu erhalten. b 


Pelsdam, im Septbr. 1833. Ferd. Riegel. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Stechbach in Canonien. 
Bezirks⸗Feldwebel Deinert in Bolkenhain. 
Suͤchnermeiſter Teuber in Gr. Tſchirnau. 
Liegnitz, den 3. November 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Bekanntmachung. 

Den reſp. Grund⸗Eigenthümern im Liegnitz⸗, Luͤ⸗ 
bene, Geldberg-Haynau-, Striegau- und Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſe, welche an vormals geiſtliche Stiftungen 
Geld- und Getreide⸗Zinſen zu berichtigen verpflichtet 
ſind, wird die Abfuͤhrung der pro termino Martini 
d. J. fälligen Zinſen, bis zum 24. November a. 
c., hiermit in Erinnerung gebracht, und dabei be⸗ 
merkt, daß die Einziehung der Goldberger Commende⸗ 
Zinſen den 20. und 21. November d. J. in dem 
ehemaligen Franzis kaner⸗Kloſter⸗-Gebaͤude in Goldberg 
ſtatt finden wird. r 5 

Sollten nach Ablauf dieſer Friſt dennoch Reſte 


vorhanden ſeyn, ſo haben es ſich die Debenten ledig⸗ 


lich ſelbſt beizumeſſen, wenn die rückſtaͤndigen Beträge 
durch Exekution ſofort beigetrieben werden. 
Liegnitz, den 31. Oktober 1833. \ 
Koͤnigliches Domainen-Rent⸗Amt. 
Maiwald. 


Hausverkauf. Mein unter No. 55. auf der 
Goldberger Straße belegenes Haus, bin ich, Familien⸗ 
verhältnifte halber, geſonnen an den Meiftbietenden 
zu verkaufen, und habe hierzu einen Termin auf den 
13. November, Nachmittag um 2 uhr, im 
Hauſe ſelbſt, anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige 
hierdurch einlade. Liegnitz, den 1. Novbr. 1833. 

verw. Gentner. 


Neu etablirte Handlung. 

Ich erlaube mir hiermit, einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine 
„Speccrey⸗, Materials und Tabak⸗ Handlung“ heute 
in dem Hauſe des Lohnkutſcher Hrn. John auf der 
Mittelgaſſe eroͤffnet habe. 

Indem ich mich demſelben zu gütiger Abnahme 
beſtens empfehle, verſpreche ich jederzeit die reellſte 
und moͤglichſt billigſte Bedienung. . 

Liegnitz, den 4. Nov. 1833, Heinrich Berndt. 


Empfehlung. Alle Arten moderner Winters 
huͤte und Haͤubchen, fo wie übrige neue Putz⸗ 
und Mode⸗Artikel, empfiehlt zu billigſten Preiſen 

Friederike Kerger. 


Anzeige.) Friſche Holſteiniſche Auſtern, und 
beſten friſchen fließenden Caviar, empfing 
die Weinhandlung von C. R. Haſſe. 
Liegnitz, den 4. November 1833. 


— —5ꝛ5— . —́6ä—mäũö ̈ — q„’⅛ . M—— ſU—·— 
Neuen ſehr ſchoͤnen fließenden Caviar empfing 
und offerirt billigſt 
Conrad Menzel, No. 62. am kleinen Rir ge. 
Liegnitz, den 4. November 1833, 


Aecht franzoͤſiſche Normal-Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 
Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer befondern 
Güte, indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen 
beſteht, welche den Erhalt ſo wie die Welche und 
Geſchmeidigkeit des Leders auf's Hochſtmöglichſte be⸗ 
fördert, dabei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz 
in tieffter Schwarze giebt, nicht aber, wie bei den 
meiſten Fabrikaten, aus aͤtzenden, das Leder fo leicht 
zerftörenden Säuren beſteht, — iſt für Liegnitz 
ganz allein dem Herrn F. W. Niederlein zum 
Verkauf in Commiſſion übergeben worden, und bei 
demſelben in Krauſen zu 4 Pfd. à 5 Sgr. (4 gr.) 
und 3 Pfd. à 2. Sgr. (2 9 Gr.) nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung zu empfangen. — Da dieſe Glanzwichſe 
nur verdünnt werden darf und auf dieſe Weiſe gern 
das 14fache Quantum liefert, ſo ergiebt ſich hieraus, 
wie man ſieht, ein aͤußerſt billiger Preis. 
mr. A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſienair des Hrn. P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 


. In Folge obiger Anzeige, empfiehlt dieſe gute 
Wichſe zu geneigter Abnahme F. W. Niederlein. 


Sr 
Anzeige. Baumkuchen und friſche Fleiſch⸗ g 
Hpaſtetchen, fo wie alle andere Arten von Pfeffer 9 
Ftüchler⸗ und Conditor⸗Waaren, find dieſen Johr- 
markt über in meiner Bude (bei der Einfohrt zum § 
ſchwarzen Adler rechts) und zu allen Zeiten in mei- 
nem Haufe (Mittelgaſſe No. 436.) zu haben. 
Indem ich mich einem hohen Adel und geehrten 9 
$ Publifo hierdurch ganz ergebenſt empfehle, werde! 
Hich mich bemühen, durch die Güte der Waaren zu x 
Hmöglichit biuigen Preiſen und durch prompte Be- $ 
Kdienung, das mir ſeither geſchenkte Vertrauen $ 
Hauch fuͤr die Folge zu verdienen. N 
\ C. Keller, Pfefferkuͤchler und Conditer. $ 
S A S Sr 
Einladung. Sur Kirmes feier am 10. d. M. 
ladet ergebenſt ein Tietze, Brauer. 
Kroitſch, den 4. November 1833. 


Deutſches Haus: 
neuer, geſchmackvoll eingerichteter und mit den moͤg⸗ 
lichſten Bequemlichkeiten verfebener Gaſthof in 
Breslau auf der Albrechts-Straße, der Koͤnigl. 
Regierung gegenüber, nahe dem neuen Ober = Polte 
amt⸗Gebaͤude, den Reiſenden unter Zuſicherung an⸗ 
ftändiger und billiger Bewirthung geborfamit empfoh⸗ 
len durch de ſſen Inhaber, den Auktions-Kommiſſ. 
i Pf Müf fen 
Anzeige. Meine Niederlaſfung als prafliſchet 
Arzt hieſelbſt zeige ich einem hechgeehrten Publiko 
hierdurch ergebenſt an, mit dem Bemerken, daß ich 
mich insbeſondete auch mit der Kur der Augenktank⸗ 
heiten beſchaftige. Liegnitz, den 4. November 1833. 
W. Neubeck, Doktor der Medizin und Chirurgie, 
24 wohnhaft im Bäcker Thomas' ſchen 
8 Hauſe bei der Niedertirche. 
Tanz- Unterricht. Mein Tanz⸗Lehr⸗Curſus bee 
ginnt den 15. d. Mis. Hierauf Reſtektirenbe bitte 
ich, ſich gefalligſt bald bei mir zu melden. 
Liegnitz, den 4. November 1833. 
Merthiens, Goldberger Gaſſe No. 18. 


Offene Lehrlingsſtelle.“ En junger Menſch 
von gebildeten Eltern, mit guten Schulkenntniſſen, 


kann ſofort als Lehrling in einer Specerey -und 
Tabak⸗ Handlung fein Unterkommen finden, und iſt 


das Nähere dieſerhalb in der Zeitungs ⸗ Expedition zu 

erfragen. Liegnitz, den 4. November 1833. 
Geld- Cours von Breslau. 

Pr. Courant 


vom 2. November 1833. Ene 
Briefe, 57 * 
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Stück Holl. Rand- Ducaten | — Ä 
dito Kaiserl. dio - - - » — ] 962 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - = | 13 1 — 
dito Poln. Courant 34 
dito Staats-Schuld-Scheine - 974 — 
150 Fl. | Wiener öpr. Ct. Meiall,— 1 —' 
dito dito Apr. Ct. dito — 1 — 
dito dito Einlösungs-Scheinel — | — 
Pfandbr.Schles.v. 100% Ru] 4 — 
dito Grossh. Posener — . 14. 
dito „Neue Warschauer) — ‚| —-. 
Polnische Part. Oblızal, — 
ci ee u” 0 5 
1 — — — 


Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
7 den 1. November 1833, 
Höchſt. Preis.] Mittler Preis. Nied raff. Pr. 
d. Preuß, Sch l. tb gr. pf IRthlr. igr, pf. Nthlr, 12 pi 
LT nannte 


Wengen 4 8 4 1 6 H 1 3 4 
— 24 — 23 4. 

— 18 81 — 18 8 
16 41 — 15 6 


Noggen e 
Getſte — 21 — 
Hafer — 17 2 


